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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Mon 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädre Mocker und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
| lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
Deutſches Reich. 
Unter Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag im Neuen 
Pelais bei Potsdam den Vortrag des Chefs des Militärkabinets 
entgegen und hierauf militäriſche Meldungen. Später empfing 
der Monarch den Sekondkieutenant Grafen Boſe, welcher die 
Orden ſeines verſtorbenen Großvaters, des Generals Grafen Boſe 
überreichte. Am Morgen hatten der Kaiſer und die Kaiſerin 
einen gemeinſamen Spazierritt unternommen. Zur Tafel war 
8 3 Fürſt Hohenlohe mit einer Einladung beehrt 
orden. b 
Dem Fürſten Bismarck, ihrem Ehrenbürger, wird die Stadt 
Dresden ein Standbild errichten. 
rn v. Kiderlen-Wächter wird die 
welehe e nn A * Redakteur Polſtorff in Ehren- 
— Kultus miniſter Dr. Bo i 
Ehren des Biſchofs von alda Dr. 25 vs e 
weſend iſt, um fi dem Kaiſer und der Katſerin vorzuftellen, ftatt 
Zu demſelben waren der katholiſche Feldprobſt der Armee Dr. 
Aßmann, der Prälat Dr. Jahnel, der Unterſtaatsſekretär und die 
Direktoren, ſowie die katholiſchen und zahlreiche andere Räthe des 
Kultusminiſteriums geladen. 
In der rulfiihen Botſchafts kapelle fand ein feierlicher 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Zaren ſtatt, welchem der 
Kaiser, die Prinzen des Königlichen Hauſes, Prinzen der deutſchen 
Fürſtenhäuſer, der Reichskanzler, Staatsſekretär v. Marſchall, das 
gejammte diplomatiſche Korps, die Staatsminiſter, die Generalität, 
die Kommandenre der Berliner Regimenter und des Offizierkorps 
des Alcxanderregiments mit 4 umflorten Fahnen beiwohnten. Eine 
Ehrenkompagnie des Alexanderregiments mit Muſik war vor der 
Botſchaft aufgeſtellt. Während des Gottesdienſtes hielten der 
Kaiſer und die übrigen Theilnehmer brennende Fackeln. Der 
Kaiſer beſuchte darauf die Gräfin Schuwalow. 
Der Reichs an r ver 


i ffentl ie nun 
beben tobe, Lang en vum Stahipalier von ilakrBorhr 
Der preußiſche Miniſter des Innern Herr v. Köller, der 
ſeit einigen Tagen in Straßburg weilt, hat ſich dort von den 
Beamten ſeines bisherigen Reſſorts verabſchiedet. Ende der 
Woche wird zu Ehren des Miniſters ein Abſchiedseſſen ver⸗ 
anſtaltet. 
Zum preußiſchen Juſtizmin iſter als Nachfolger des Herrn 
d. Schelling ift, wie die „Nat.⸗Zt).“ hört, der Präſident der 
Reichsbank Dr. Koch beſtimmt. 
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Eine ſehr wichtige Frage iſt 
nunmehr die der Nachfolger an der Spitze der Reichsbank, denn 
von dem Geiſte, in dem die Reichsbank geleitet wird, hängt der 
Werth der deutſchen Banknoten ab. 

„Der Reichstagsabgeordnete Domkapitular Reindl in 
Eichſtädt iſt zum Domdechanten dort ernannt worden. Reindl 
wird fi in Folge feiner Beförderung einer Neuwahl zu unter⸗ 
ziehen haben. 

Die Schlußredaktion der neuen Tabakſteuervorlage iſt, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber anderen Nachrichten 
mittheilt, bis jetzt noch nicht vollzogen. 

Ueber die geſchäftlichen Dispoſit ionen für den Reichs⸗ 
tag hört die „N. L. K.“, daß alsbald nach der Eröffnung die 
1 zur Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen eingebracht 
wer and zwar zunächſt als einziger Gegenſtand. Da bei dem 
Lene eden Beginn der Seſſion nach den einleitenden Förmlich 
eilen nur noch wenige Tage vor den Weihnachtsferien zur Ver⸗ 


Volniſches Slut. 8 


Von D. Karow. 
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(Nachdruck verboten.) 


lange Her, aber doch noch nicht gar zu lange, was 


um 
hier erzählt werden joll 


| A 0 
n eine 1 
3 m Gebiet ſpielts, in dem heute noch die polniſche 


e die vorhe 
Sprach berſchende ft, und über deſſen Fluren in früheren 
en Söldnerſchaaren dem weißen Adler 


Jahrhunderten die polniſch 
folgten. 5 

Heute, und auch damals 
Geſchichte ſpielt, war der Traun nah e een it 
niſcher Herrlichkeit verklungen, aber ie aden ve 980 
polnischer Ehrgeiz tummelten ſich noch wacker . ee 
einen hoch, ſtürzten den anderen in die Tiefe und brachten 
manchem Verderben. e 
Obgleich von dem . er Herrlichkei 
nee nichts übrig geblieben war, lebte doch ee 
Ömmlingen derer, die in früheren, längſt entſchwundenen Zeiten 
ein großes Wort geführt und den krummen Säbel tapfer ge⸗ 
chwungen, ein unbändiger Stolz fort. Das polniſche Blut 
Onnte nimmer vergeſſen, was einſt geweſen war, und ſich kaum 
hineinfinden in das, was heute war. 

Da gab es denn oft heftigen Zwiſt und ſchweren Groll! 
Mit der alten Leibelgenſchaft war es längſt vorüber, der 
3 Bauer wohnte frei auf ſeiner Scholle; aber wie dem 
zu mann das alte ſtolze polnische Blut jeine Vorſchriften machte, 
in der een Mann kaum aus der Lethargie herausgekommen, 

Auer ſrüher geſteckt. 

8 a. ihm tobte polniſches Blut, aber das Blut der frü⸗ 
ben Jeniſchen Leibeigenen: ſcheu gegenüber dem Herrn, Träg⸗ 
Aren een zum luſtigen Leben und zur vollen Flaſche, die 
den en Charakter, der freilich manche Züge mit dem 
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Donnerſtag, den 8. November 


fügung ſtehen werden, werde die Zeit mit der erſten Leſung dieſes 
Geſetzentwurfs wohl vollſtändig ausgefüllt werden. Dieſe An⸗ 
ordnung erſcheine zweckmäßig, damit nicht wieder, wie ſchon oft, 
die erſte Etatsberathung ſich über alle möglichen großen ſchweben⸗ 
den Fragen verbreitet, die einheitliche und auf die vorliegende 
Sache beſchränkte Behandlung verzettelt und eine Voreingenommen⸗ 
heit ſchafft, ehe genau bekannt iſt, was eigentlich in der Umſturz⸗ 
frage vorgeſchlagen wird. 

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe war bekanntlich 
im Juni zuſammengetreten, um eine reichhaltige Tagesordnung 
zu erledigen. U. a. waren die Fragen nach Feſtſetzung eines 
Spiritusmonopols, Regelung des Getreidehandels und des Grund⸗ 
kredits eingehend berathen und ſchließlich behufs Abſchluſſes der 
Berathung Sonderausſchüſſe eingeſetzt worden. Der eine Sonder⸗ 
ausſchuß, die ſog. Grundkreditskommiſſion, hat bereits im Juli 
getagt und ſich zu feſten eingreifenden Beſchlüſſen geeinigt. 
Nunmehr ſoll auch die Frage nach Regelung des Getreidehandels, 
nachdem ſie ſich ſpruchreif geſtaltet hat, in dieſen Tagen von 
dem Sonderausſchuß zum Abſchluß geführt werden. 

Bei ſämmtlichen preußiſchen Eiſenbahndirektionen iſt 
die Einführung einer gemeinſchaftlichen Blankokarte für Hin⸗ und 
Rückfahrt mehrerer nach ein und derſelben Station reiſender und 
gemeinſchaftlich zurückkehrender Perſonen angeordnet. 

Hagel verſicherungsfrage. Faſt in jeder Veröffentlichung 
des Bundes der Landwirthe wird mehr oder weniger offen die 
Unparteilichkeit der Hagelregulirung bei den nicht vom Bunde 
empfohlenen Verſicherungsgeſellſchaften angezweifelt. Die Nord⸗ 
deutſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft hat daraus Anlaß zu ein em 
offenen Proteſt gegen die Unwahrhaftigkeit der Auslaſſungen in 
der „Korr. d. B. d. L.“ genommen. Sie bezeichnet dieſelben 
als einen Angriff auf ihre Ehre und ihr Pflichtgefühl und weiſt 
ihn aufs Entſchiedenſte zurück. Intereſſant an der Erklärung iſt 
der Umſtand, daß die Unterzeichner Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe ſind. 5 0 
Eeine Damara⸗ und Namaqua⸗Handelsgeſellſchaft hat 
ſich ſoeben in Hamburg er BER 2 55 a 25 are 

Die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Auswärtigen 
Amt und dem nordamerikaniſchen Botſchafter in Berlin über das 
wegen des Texa fiebers erlaſſene Verbot der Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchem Vieh und Fleiſch werden fortgeſetzt; in den nächſten 
Tagen wird eine neue Konferenz zwiſchen dem Staatsſekretär v. 
Marſchall und dem Botſchafter ſtattſinden. Wie hier ſeitens des 
Erſteren, ſo iſt auch in Waſhington von dem dortigen deutſchen 
Botſchafter erklärt worden, daß das Verbot keine Repreſſalie 
gegen den Zuſchlagszoll auf Zucker ſei, vielmehr aufgehoben 
werden würde, wenn Sicherheit gegen die Einſchleppung des 
des Texasfiebers in Deutſchland geſchaffen ſei. In letzterer Be⸗ 
ziehung wird von amerikaniſcher Seite behauptet, daß dieſe Rind⸗ 
viehſeuche, ähnlich wie das gelbe Fieber als menſchliche Krankheit 
nur auf einem räumlich beſchränktem Gebiete vorkomme und nur 
dort die Verbindungen der Weiterverbreitung finde. Es wird 
darauf ankommen, hierüber durch deutſche Sachverſtändige Gewiß⸗ 
heit zu ſchaffen. 

In der Leitung der Kolonialabtheilung ſollte nach 
verſchiedenen Blättern ein Wechſel bevorſtehen; der Oberſt des 
12. Inf.⸗Regts., von Liebert, der früher zum Auswärtigen Amt 
kommandirt war und mit Kolonialfragen zu thun hatte, ſollte 
an die Spitze der Kolonialverwaltung geſtellt werden. Sprechen 
nun ſchon andere Gründe gegen eine ſolche Veränderung, ſo 
kommt in dieſem Falle hinzu, daß ein neuer Chef für das Aus⸗ 
DDr — 
Charakter derer gemein hatte, die er früher ſeine Herren genannt. 

Manchmal dachten ſie beide nicht daran, daß gegen früher 
denn doch manches anders geworden war: der Bauer küßte die 
Hand des Herrn, und der Herr, nun der war eben der Herr. 


Stanislaus Raznicky war ein echter Pole mit allen jeinen 


Fehlern des Leichtſinns, der grenzenloſen Lebensluſt und der 
geringen Neigung zu ernſtem, mühevollem, aber auch ertrag ⸗ 
reichem Schaffen. 

Daneben beſaß er Unerſchrockenheit und Tapferkeit ſeiner 
Vorfahren im vollſten Maße, und ein feuriger, heller Geiſt 
beſeelte den Körper des kaum dreißigjährigen Mannes. 

Der letzte war er aus ſeinem Geſchlecht! 

Bei einer Erhebung der Polen war ſein Vater von den 
ruſſiſchen Koſacken nach Sibirien geführt und von dort nicht 
wieder heimgekehrt. x 

Sein Oheim war bei der Vertheidigung der alten Burg 
Raznicky gegen die Ruſſen gefallen. f N 

Nur der achtjährige Stanislaus war übrig geblieben, er war 
nach Petersburg in das Kadettenkorps gekommen, man hoffte aus 
dem ſchwiegſamen und leitungsfähigen Knaben einen guten 
Ruſſen heranziehen zu können. f 

Es ſchien auch ſo. g 

Stanislaus Raznicky hatte anſcheinend Heimath und Vor⸗ 
fahren vergeſſen; er zeigte ſich dermaßen als Ruſſe, daß er als 
Offizier der kaiſerlichen Leibwache, eine außerordentlich ſeltene 
Auszeichnung, zuertheilt wurde. a 
Er war ein bildſchöner Mann, man nannte ihn im vertrau⸗ 
lichen Verkehr nur den ſchönen Polen, und erfreute ſich der ſicht⸗ 
lichen Bevorzugung durch hochſtehende Perſonen, und eine 
glänzende militäͤriſche Laufbahn ſchien ſeiner für die Zutunft 
ſicher zu ſein. 

Noch ein Ereigniß trat ein, welches ſich für ihn zu einem 
außerordentlichen Glücksfall geſtaltete. 
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1894. 
wärtige Amt ernannt iſt und daß eine weitere Aenderung in 
der eigenartigſten Abtheilung deſſelben jetzt am wenigſten an⸗ 
gebracht wäre. An eine ſolche Perſonaländerung iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, demnach gar nicht gedacht worden. 5 

Ueber den Ausbau der Mündung des Swakop (Süd⸗ 
weſtafrika) zu einer dauernd brauchbaren Landungsſtelle haben 
im auswärtigen Amt zu Berlin Berathungen ſtattgefunden. An 
denſelben nahmen außer den Mitgliedern der Kolonialabtheilung 
Vertreter der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialgeſellſchaft etc., ſowie 
drei Vertreter der engliſchen ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft theil. 
Als Ergebniß der Berathungen darf bezeichnet werden, daß die 
betreffenden Geſellſchaften einen Ingenkeur nach der Swakop⸗- 
mündung zur Unterſuchung der dortigen Hafenverhältniſſe ent⸗ 


Die Koſten dieſer Miſſion werden die Geſell⸗ 
tragen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Proteſt des polniſchen Abgeordneten Lewankowski gegen eine Bei⸗ 
leidstundgebung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes anläßlich des Todes 
des Zaren wird von der Preſſe abzuſchwächen verſucht mit dem Hinweiſe 
darauf, daß die ganz vereinzelte Einſprache eines erregten Abgeordneten die 
Bedeutung der Manifeſtation des Präſidenten nicht herabmindern lönne, 
und dies um ſo weniger, als der Polenklub ſelbſt das abweichende Ver⸗ 
halten ſeines Mitgliedes getadelt habe. Die Erregung Lewankowskis wird 
damit erklärt, daß er an dem Aufſtande 1863 theilgenommen und in den 
ſibiriſchen Gefängniſſen internirt geweſen ſei. Der Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Chlumecki vereinbarte einen Nachruf mit der Regierung, 
nachdem der Kaiſer Franz Joſeph den Wunſch ausgedrückt, daß die per⸗ 
ſönliche Eigenſchaft des Zaren und deſſen Friedensliebe hervorgehoben 
würden. — Der Kriegsminiſter von Krieghammer, ſoll nach Blätter⸗ 
meldungen einen ſehr energiſchen Erlaß gegen Soldatenbeſchimpfungen und 
⸗Mißhandlungen an ſämmtliche Korpskommandanten gerichtet haben. 

f Italien. 

Eine große Verſammlung ſozialiſtiſcher Italiener in Bern ſandte ein 
Proteſt⸗Telegramm gegen die, „reaktionäre Politik“ Crispis an das italieni⸗ 
je Minijterium. n Angelegenheit der Vereinigung der orientali⸗ 


J 
chen mit der katholiſchen Kirche hat die 4. Konferenz ſtattgefunden. 
5 


Nuß l 


and. 


. Eine der jungeren Prinzeſſinnen des Kaiſerlichen ah es ge: 
rieth auf einer Ausfahrt im leichten Kutſchterwagen, — f felbf 


Das ſcheugewordene Pferd toble im raſenden Lauf einem 
Kanalufer zu, und niemand ſchien in der Nähe zu ſein, eine Ka⸗ 
taſtrophe zu hindern. 

Der Zufall führte im letzten Moment Stanislaus Raznicky 
herbei, er warf ſich dem Thiere in den Weg, wurde zu Boden 
geriſſen, wobei er eine ſchwere Stirnwunde erhielt, ſprang aber 
trotzdem wieder auf, und da es für ihn nun unmöglich geworden 
war, das weiter ſtürmende Thier wieder einzuholen, riß er einen 
Revolver aus der Satteltaſche ſeines eigenen Pferdes, er war auf 
einem Spazierritt begriffen geweſen, und ſchoß den Durchgänger 
der Prinzeſſin nieder. 

Hart am Kanalufer brach das Pferd zuſammen, die Prinzeſſin, 
die ohnmächtig geworden war und die Zügel hatte fallen laſſen, 
war gerettet. 

Stanislaus Raznicky ſchien dieſen Ritterdienſt aber ſelbſt 
theuer bezahlen zu ſollen, als er geahnt: Die Stirnwunde war 
erheblich, durch die geringe Beachtung, welche der Offizier ihr 
. ſie ſich, und endlich wurde ſein Zuſtand hoch⸗ 
eden A 

Die Prinzeſſin, von Dank für ihren Retter erfüll . 
rauf Aten den Schwerkranken ſelbſt 8 5 270 5 
in Begleitung 8 0 Zain 

Dieſer Beſuch war ein folgenſchwerer: Der Kranke ſpra 
von der blühendſchönen Tochter des kaiſerlichen km 1 
Worten höchſter Liebesleidenſchaft in jeinen Fieberphantaſieen, 
„ ſofort, daß nur die Erinnerung an die Prinzeſſin 

n bewegte. 

Die Hofdame hatte kaum einige Worte des Kranken ver⸗ 
nommen, als ſie ihre hohe Begleiterin zu entfernen ſich bemühte. 

Allein Prinzeſſin Marfa blieb, fie lauſchte aufmerkſam all' 


glänzenden einmüthigen Beweiſe der Sympathie, welche von Souveränen, 
Staatsoberhäuptern und den Regiekungen fremder Völker anläßlich des 
Zarentodes gegeben wurden, führt das „Jonrnal de St. Petersburg“ aus: 
Rußland nimmt die Beweiſe der Sympathie mit aufrichtiger und bewegter 
Dankbarkeit auf, mit gerechtem Stolze konſtatirt es überall den Rückſchlag 
der ſchrecklichen Erſchütterung, welche die Seele des ruſſiſchen Volkes ge⸗ 
troffen. Nicht minder gerührt und dankbar iſt Rußland für die Wünſche, 
welche man aller Orten für das Wohl der neuen Regierung, für das Wohl 
des jungen Kaiſers ausgeſprochen hat, deſſen erſtes an ſein Volt gerichtetes 
Wort ein Wort des Friedens war. Ganz Rußland umgiebt ſeinen jungen 
Kaiſer mit ſeiner Liebe und ſetzt auf ihn ſeine ganze Hoffnung. — Der 
ruſſiſche Pöbel hält an der Behauptung feſt, die wohl noch ſeitens der 
Nihiliſten unterſtützt wird, der Zar ſei vergiftet worden, und ſein Leib⸗ 
arzt Sacharjin trage die Schuld daran. Die Studenten weigern ſich die 
Vorleſungen des Profeſſors zu beſuchen und das Haus des Leibarztes 
kann nur durch ſtarke Schutzmannspoſten vor einer Demolirung geſchützt 


werden. 
Griechenland. 
Die Deputirtenkammer wird am 8. d. M. wieder zuſammentre ten. 
f Bulgarien. 

Bei der Verhandlung des Adreßentwurſes für den Zaren erklärte 
Stoilow auf eine Interpellation über auswärtige Politik, daß Stambulow 
nicht wegen auswärtiger Angelegenheiten, ſondern einzig wegen ſeiner 
inneren Politik geſtürzt ſei. ? 

Frankreich. 

Die Hovas⸗Regierung erwiderte auf das von dem Deputirten Le Myre 
de Vilers unterbreitete Ultimatum, ſie würde ſich nur bei Anwendung von 
Gewalt unterwerfen. Die Franzoſen verlaſſen auf dieſe Entſcheidung hin 
Madagaskar. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Tanerivo und 
Tamatave iſt eingeſtellt. — Das Schwurgericht in Paris verurtheilte den 
Sozialiſten Richard Gerault wegen eines den Präſidenten Caſimir Perier 
beleidigenden Artikels in dem Journal „Chambard“ zu 1 Jahr Gefängniß 
und 3000 Frs. Geldbuße. — Die Affäre Dreyjus zeitigt immer neue 
Verfionen. Er ſoll ſich in eine italieniſche Gräfin verliebt haben, die ihn 
ſo umgarnte, daß er ihr geheime Schriftſtücke preisgab. Die Gräfin ent⸗ 
puppte ſich ſpäter als Spionin. Noch andere ſeltſame Gerüchte werden 
kolportirt. Da die Regierung bezüglich des Hochverraths noch immer 
ſchweigt, kündigen einige Oppoſitionsblätter eine Interpellation ſeitens 
einiger Sozialiſten in der Kammer an. Jedoch wird die Regierung voraus⸗ 
ſichtlich auch angeſichts einer ſochen Anfrage vorläufig noch bei ihrem 
Schweigen verharren. Die Unterſuchung in der Angelegenheit wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht vor Ende dieſes Monats beendet ſein. — Der Budget⸗ 
ausſchuß der Deputirtenkammer hat den Erbſchaftsſteuerentwurf des Finanz⸗ 
miniſters dah in abgeändert, daß die Steuerſätze für kleinere Erbſchaften er⸗ 
heblich verringert, die für große Erbſchaften jedoch bedeutend erhöht 
werden. — Im Senat ſowie in der Deputirtenkammer wurden über⸗ 
ſchwängliche Trauerkundgebungen verleſen und angenommen und nach dieſer 
Tagesordnung die Sitzungen beider Körperſchaften geſchloſſen. — Die 
Dantesſchreiben des Zaren und der Kaiſerin Witwe für die Beileidskund⸗ 
gebungen Frankreichs haben das franko⸗ruſſiſche Bruderthum aufs neue 
befiegelt. Davon find die Franzoſen feſt überzeugt. Es iſt jedoch allzu 
wahrſcheinlich, daß ihre hochgehende Begeiſterung ſehr niedergeſchlagen 
werden wird, wenn die Dankestelegramme des Zaren an die übrigen 
europäiſchen Regierungen werden bekannt geworden ſein, da auch Dieje 
offenbar im Tone der internationalen Höflichkeiten gehalten ſind, über den 
doch auch die Dankesworte an Frankreich nicht hinausgehen. — Die 
franzöſiſche Trauer um den Zaren iſt nicht geringer als ſie um Carnot 
war. Wieder hängen Fahnen mit Trauerſchleifen aus den Fenſtern und 
von den Giebeln der öffentlichen und Privatgebäude; wieder tragen ſelbſt 
Frauen und Kinder aus dem Volte Strohblumen und Flor, wieder ziehen 
Bänkelſänger durch die Straßen und ſchluchzen Klagelieder, diesmal um 
den todten Beſchützer an der Newa. — Die Pariſer Blätter renommiren 
damit, der Zar hätte abweichend von allen Gepflogenheiten auf die 
Beileidsdrahtungen mehrerer franzöſiſcher Städte dieſen einzeln und per⸗ 
ſönlich gedankt. — Der vaterländiſche Verein „Erinnerung“ ſendet nach 
Petersburg Blumenſträußchen in ſchwarzer und franzöſiſchen Farben, die 
neben den Worten „Blumen aus Frankreich“ und „Volkstrauer“ auch 
Namen und Wohnung des franzöſiſchen Spenders enthalten und am Be⸗ 
gräbnißtage an die Straßenmenge vertheilt werden ſollen. 

Aſi en. f 

Das ſiegreiche Vordringen der Japaner auf Mulder. und 
Peking hat den Hochmuth des chineſiſchen Hofes gebeugt und inſofern zu 
Friedensverhandlungen aufs neue geneigt gemacht. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung iſt bereit, unter Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit Koreas und 
Zahlung einer von den Mächten feſtzuſetzenden Kriegsentſchädigung mit 
Japan Frieden zu ſchließen, die chineſiſche Regierung hat ſich formell ent⸗ 
ſchloſſen, dazu die Intervention der europäiſchen Großmächte anzurufen. 
Der chineſiſche Geſandte hat den Wunſch ſeiner Regierung bereits 
dem britiſchen Auswärtigen Amte mitgetheilt und iſt darauf nach Paris zu 
weiteren Verhandlungen gereiſt. 7000 Mann ſibiriſche Truppen find in 
Wladiwoſtok zuſammengezogen. 


Vom Zaren. ö 

Die Beiſetzung des Zaren Alexander III. erfolgt in Peters: 
burg in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale. Dieſe liegt in der Peter⸗ 
Pauls⸗Frſtung, aus deren Werten und Bauten ſie mit ihrem 
mächtigen Kuppelbau und 128 Meter hohen Thurmbau, der in 
charatteriſtiſcher vergoldeter Pyramide mit Kreuz ausläuft, 
emporragt. Schreitet man über die gewaltig lange Troitzky⸗ 
Brücke, die über die an dieſer Stelle 650 Meter breite Newa 
führt, jo bietet ſich alsbald die von Peter dem Großen im Jahre 
1703 gegründete Feſtung dem Auge dar. Links von dem nörd⸗ 
lichen Ende der Brücke, die auf den Troitzkajaplatz mündet, 
gruppiren ſich auf der Petersinſel die Beſeſtigungen mit ver⸗ 
ſchiedenen umfangreichen Gebäuden zu einer imposanten Maſſe. 
Hier liegen auch die berüchtigten Staatsgefängniſſe, daher der 
Ruſſe die Troitzkybrücke mit ſehr gemiſchten Empfindungen zu 
paffiten pflegt. Da zwiſchen dem Troitzkajaplatze und der Feſtung 
der Kronwerksgraben fließt, ſo mußte dieſer gleichfalls überbrückt 
werden. Nach Ueberſchreiten dieſer ſchlichten Holzbrücke hat man 
— — — — —— — —— on ron BER 


den Fieberreden, und als der Kranke immer lebhafter nach der 
Geliebten verlangte, zog die Prinzeſſin raſch den Handſchuh von 
der Rechten und legte ihre weißen Finger, bevor es jemand ver. 
hindern konnte, auf die heiße Stirn des Verwundeten. 

Die Wirkung war eine augenblickliche. 

Stanislaus Raznicky zuckte einen Moment zuſammen, — 
und dann verſtummten, wie mit einem Zauberſchlag, die Fieber- 
reden 

Einige Minuten hatte er, mit geſchloſſenen Augen, wie leb- 
los dagelegen, als die Prinzeſſin leiſe verſuchte, ihre Finger von 
der brennenden Stirn zurückzunehmen. f 

Doch im ſelben Augenblick ſchlug Raznicky die Augen wieder 


N 

Sein 
Weng en ergriff er nun die Hand, die auf ſeiner Stirn geruht 
und preßte ſie an ſeine zuckenden Lippen. 1 

Unwilltürlich fuhr die Prinzeſſin zurück, die Hofdame benüßte 
dieſen günſtigen Umſtand, und einige Sekunden ſpäter waren 
der Kranke und ſein Wärter wieder allein im Zimmer.. 

Von dieſem Tage machte Stanislaus Raznicky's Geneſung 
erſichtliche Fortſchritte. f 

Bald war er wieder dienſtfähig; ſchon am Tage nachher 
erhielt er für die Rettung der Prinzeſſin Marfa aus Lebens⸗ 
gefahr einen hohen Orden. 5 

Und in ſchlichter Hülle empfing er durch einen vertrauten 
Boten eine kunſtvolle Stickerei von der Prinzeſſin als Dankes⸗ 
eichen. » 
us Da kamen die Dinge denn nun, wie fie kommen mußten. 

Zuerſt flüfterte man es am Hoſ e. 

Dann ſprach man es lauter und lauter aus, und die Kame⸗ 
raden Raznicky's, der allgemein beliebt war, machten beſorgte 


Geſichter. 


Blick ſuchte den ihren, das Bewußtſein ſchien wieder⸗ 


den Boden der Feſtung unter ſeinen Füßen. Dort liegt die 
Peter⸗Pauls⸗Kathedrale. Sie iſt in der Zeit von 1712—1733 
erbaut worden. Weſtlich neben ihr ſteigt der Glockenthurm, der 
Kolokolnik, der dem italieniſchen Campanile entſpricht, hoch hinan. 
Glocken, von den größten bis zu den kleinſten, find bei jedem 
ruſſiſchen Gotteshauſe in Menge vorhanden und zu ihrem 
Anfhängen iſt der Kolokolnik nothwendig. Jener der Peter 
Pauls⸗Kathedrale enthält ein wohltönendes Glockenſpiel, das im 
Jahre 1759 die Zarin Eliſabeth an Stelle eines von Peter dem 
Großen für 45 000 Rubel in Holland gekauften, aber durch den 
Blitz zerſtörten Glockenſpiels anbringen ließ. In einem der 
Kirche angefügten Anbau befindet ſich die Gruft der ruſſiſchen 
Kaiſer aus dem Haufe Romanow jeit Peter dem Großen. Nur 
Peter II. iſt nicht in dieſer Gruft beſtattet — ſeine ürdiſchen 
Reſte ruhen in der Archangelsky Kathedrale im Kreml zu Moskau, 
wo eine große Reihe ruſſiſcher Großfürſten und Zaren, die vor 
Peter dem Großen gelebt, beigeſetzt ſind. Daß übertriebene 
Pracht in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale herrſcht, läßt ſich nicht 
ſagen. Der Ikonoſtas, die mit einer großen Zahl von Heiligen⸗ 
bildern bedeckte Gitterwand, die den Chor von dem Alerhetligſten 
trennt, iſt reich geſchmückt. Aber ſonſt iſt die ſchwere Pracht, die 
man in den meiſten ruſſiſchen Kirchen findet, zu Gunſten einer 
freundlichen und helleren Stimmung vermieden. Auch die hell- 
grauen Marmorſarkophage, die über den Ruheſtätten der ver⸗ 
ſtorbenen Angehörigen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes errichtet ſind, 
weiſen keinen überflüſſigen Pomp auf. Gleichwohl iſt der Anblick 
ungemein feierlich, zumal ewige Lampen über den Sarkophagen 
brennen. Goldtafeln mit Inſchriſten nennen die Namen der 
unten in den Gräbern Schlummernden, während an den Wänden 
die Bildniſſe der Verſtorbenen al fresco gemalt ſind. Altem 
Brauche gemäß erflehte der Zar vor jedem größeren Unternehmen 
in dieſer ſchwermüthig und feierlich anmuthenden Grabeskirche 
ſeiner Ahnen des Himmels Segen. Die moderne Zeit hat dieſen 
Brauch darauf beſchränkt, daß der Zar nur nach vollzogener 
Krönung das Gebet in der Archangelsky-Kathedrale verrichtet. 
Die Großfürſtinnen und Zarinnen von 1407 bis 1831 ruhen in 
einer beſonderen Kirche des Kremls, und zwar in der „Kloſter⸗ 
kirche der Auferſtehung“, die ihre gegenwärtige Geſtalt im Jahre 
1518 erhielt. 


Den genauen Verlauf der Ceremonle, der ſich die Prinzeſſin 
Alix bei ihrem Uebertritt zur ruſſiſchorthodoxen Kirche hat 
unterziehen müſſen, ſchildert das „N. W. T.“ wie folgt: Der 
Pope erwartet die Prinzeſſin bei der Kirchenpforte, heißt ſie 
niederknien und richtet an ſie die Frage: „Willſt Du dem Glauben 
unſerer Kirche getreu leben?“ Die Prinzeſſin antwortet: „Ja.“ 
— Der Pope: „Im Namen des Vaters und Sohnes und heiligen 
Geiſtes Amen.“ — Der Diakon: „Laſſet uns beten.“ — Der 
ganze Klerus: „Gottes Segen.“ — Der Pope legt der Prinzeſſin 
die Hände auf den Kopf und ſpricht: „In Deinem Namen, 
wahrhaftiger Gott und Herr, im Namen Deines einzigen Sohnes 
und im Namen Deines heiligen Geiſtes, blicke nieder auf Deine 
Dienerin, die Prinzeſſin ... . die beſchloſſen hat, ſich zu bergen 
in den Mauern der orthodoxen Kirche und daſelbſt Schutz zu 
ſuchen. Vervollkommne ſie im echten Glauben, erfülle ihre Hoff⸗ 
nung und ihre Liebe, bewirke, daß ſie nach Deinem Willen handle, 
trage ſie in Dein Buch des Lebens ein, vereine ſie mit Deiner 
Heerde, erhöre ihr Gebei, freue Dich an ihrer Hände Werken 
und möge ihre Stimme den Ruhm Deines großen Namens durch 
alle Tage ihres Lebens tragen.“ — Sodann wendet ſich der 
Pope zur Prinzeſſin mit der Frage: „Wünſchſt Du die Auf⸗ 
nahme in die ruſſiſch⸗othodoxe Kirche?“ Prinzeſſin: „Ich 
wünſche ſie von Herzen.“ — Pope: „Glaubſt Du an den 
einzigen Gott, vie hl. Dreieinigkeit, an Gott⸗Vater, Sohn und 
den hl. Geiſt, und neigſt Du Dich vor ihm als Deinem Gott 
und Herrn?“ — Prinzeſſin: „Ich glaube.“ — Hierauf neigt 
ſich die Prinzeſſin zur Erde und ſpricht: „Ich glaube an den 
einzigen Gott, den allmächtigen Vater.“ — Der Pope: „Gelobt 
ſei Dein Name, o Gott. Erleuchte jeden Menſchen, der zum 
Lichte wandelt. (Zur Prinzeſſin:) „Sag' uns die Dogmen des 
orthodoxen Glaubens, ſeine Traditionen und Vorſchriften.“ Die 
Prinzeſſin gehorcht und wird hierauf vom Popen in die Kirche 
bis an den nächſten Tiſch geleitet, auf welchem ſich Gefäße mit 
geweihtem Oel befinden. Währenddeſſen ſingt der Chor Pſalmen. 
Die Prinzeſſin kniet vor dem Tiſche nieder; nach den Gebeten und 
Geſängen ſpricht der Pope zu ihr: „Steh' auf meine Liebe, 
erhebe Dich in Gottes ſurcht.“ — Die Prinzeſſin erhebt ſich und 
ſpricht: „Ich gelobe, in der orthodoxen Kirche auszuharren bis 
zum letzten Athemzug, ich gelobe, dieſen Glauben zu bekennen und 
mit Freude ſeine Vorſchriften zu befolgen. Zum Zeichen dieſes 
aufrichtigen, aus dem Herzen fließenden Gelöbniſſes küſſe ich das 
Kreuz des Erlöſers. Amen.“ Sie kniet nieder, der Pope ertheilt 
ihr die Abſolutton und nach zahlreichen Gejängen und Gebeten, 
in denen alle Namen der Zarenfamilie genannt werden, ſalbt 
er die Prinzeſſin mit den geweihten Oelen und berührt nachher 
die betr. Stellen mit einem in geweihtes Waſſer getauchten 
Schwamm. Der Pope verkündigt ſodann den rechtmäßig 


Daß zwiſchen Prinzeſſin Marfa und Stanislaus Raznicky 
ein zartes, poeſievolles Liebesverhältniß beſtand, unterlag keinem 
Zweifel mehr. 

Und man fürchtete für den Polen, wenn der ältere Bruder 
der Prinzeſſin, Prinz Gregor, der als ungemein jähzornig bekannt 
war, von den Dingen Kenntniß erhielt. 

Auch hier kam es ſo, wie es kommen mußte. 

Raznicki war in ſeinem Klub, er trug ſich mit großen 
Träumen, denn die Prinzeſſin hatte versprochen, ſich dem Zaren 
zu Füßen werfen und ſeine Zuſtimmung zur Vermählung mit 
dem Geliebten erbitten zu wollen. 

Der Pole malte ſich ſeine Zukunft. in glänzenden Farben 
aus, als ſchreckensbleich ein Diener erſchien, um ihn zu einer 
Unterredung mit dem Prinzen Gregor unter vier Augen in einem 
der Klubzimmer einzuladen. 

Stanislaus erſchrak einen Moment, er faßte ſich aber 


ſchnell, ſchnallte ſeinen Säbel um und folgte dem voraneilenden 


Diener. 

Einmal hatte die gefürchtete Stunde der Entſcheidung ja 
doch ſchlagen müſſen. 3 

Der Prinz empfing den jungen Offizier mit den heftigſten 
Vorwürfen, die Raznicky über ſich ergehen lies. 

Er wartete nur eine Pauſe in dem Redeerguß des hohen 
Herrn ad, i 
= Da aber erbleichte er, während gteich darauf glühende Röthe 
wieder sein Geſicht übergoß, und unwillkürlich fuhr ſeine Hand 
zum Degen. * 5 

Der Prinz hatte in ſeinem Zorn ein Schmähwort gebraucht, 
wie es damals in Rußland gegen die Polen umlief. 

Prinz Gregor ließ ſich, als er jene Handbewegung ſeines 
Gegners ſah, von ſeiner Heftigkeit fortreißen, er glaubte einen 
Angriff erwarten zu dürfen, im Nu hatte er blankgezogen und 


ieb zu. 
hieb zu (Schluß folgt.) 


vollzogenen Uebertritt zur ruſſiſch orthodoxen Kirche und empfiehlt 
den Anweſenden, für die Prinzeſſin zu beten. Damit ſchließt 
die Geremoain. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 5. November. In der Sitzung des Komitees für die 
Bahn Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg wurde in Schönſee am Sonnabend u. a. 
beſchloſſen, mehrere Petitionen in Umlauf zu ſetzen und dann dem Land⸗ 
tag vorzulegen. Es haben ſich Gegenſtrömungen bemerkbar gemacht, und 
. wollen einige Beſitzer die Bahn unweit ihrer Beſitzungen in der 

ichtung Oſtrowitt, Lindhof, Galczewo uſw. gelegt haben; bei dieſem 
Plane würde unſer Ort mit nahe 3000 Einwohnern, drei Ziegeleien, 
Mühlenfabrikaten, Hölzern der vier Dampfſchneidemühlen uſw. unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. — Eine Hochzeit mit Hinderniſſen fand am Freitag in 
Dobrzyn ſtatt. Alle Gäſte — auch von hier viele — waren erſchienen. 
Das Brautpaar fuhr mit den Zeugen nach Rypien zur Trauung und 
jollte auch von dort die nöthigen Getränke und Speiſen mitbringen. Die 
Gäſte warteten die ganze Nacht, doch immer vergebens; und noch bis 
geſtern Abend war das Paar nicht zurückgekehrt, da der Pope verreiſt iſt. 
Den Gäſten blieb weiter nichts übrig, als am andern Tage mit hung⸗ 
rigem Magen nach Haufe zurückzukehren. — Heute Abend bot Dobrz yn 
ein intereſſantes Bild dar. Es fand für den neuen ruſſiſchen Kaiſer der 
Fahneneid ſtatt. Eine Muſikkapelle, begleitet von einer großen Menſchen⸗ 
menge, marſchirte unter prächtiger Beleuchtung die Straßen auf und ab. 
Viele Zuſchauer von hier hatten ſich auf der Brücke, welche die beiden 
Städte verbindet, eingefunden. 

— Culm, 5. November. Vom rechten Weichjelufer bis gegen die 
Mitte des Stromes iſt, da dort das Waſſer zu flach und für den Prahm 
unpaſſirbar iſt, eine Brücke aus Kähnen und Bohlen errichtet. Dieſe 
wurde am Sonntag nach Eintritt der Dunkelheit durch eine Holz⸗ 
traft, welche ihrem Landungsplatz entrückt war, in der Weiſe beſchädigt 
und verſchoben, daß der Verkehr vollſtändig geſperrt werden mußte. Hier⸗ 
durch wurden dem Publikum, welches ſeine Reiſeziele nicht erreichen 
Veckehe a r bereitet. Geſtern wurde alsdann der 

itte x 0 en ; 
Brücke bew Dampfers und Spitzprahmes bis zur Fertigſtellung der 

D Aus der Culmer Stadtniederung, 5. November. Aus Mitteln 
des Frauenbibelvereins wurden geſtern in der Kirche zu Gr. Lunau 
R * die S Gute l vertheilt. — Auch in dieſem Jahre follen 

eibna 8 i r Thierſ = 
vereins vertheilt werden. machten Kalender des Berliner Thierſchutz 

— Oſche, 5. November. Der Arbeiter Thoma ella, der auf Abbau 
Kl. Schliewig beim Dreſchen bejchäftigt l 55 ſeiner 5 — 
Stärkung“ i Liter Branntwein. Er mag wohl des Guten zu viel 
— haben, denn bald darauf ſtürzte er von einem Staten herunter, 
wobei er ſich fünf Rippen brach. Trotz ſeiner Hilferufe mußte er längere 
Zeit an der Unglücksſtelle liegen bleiben, ehe er nach Hauſe geſchafft 
werden konnte. Der herbeigerufene Arzt war nicht wenig erſtaunt, als er 
ſah, daß die Verwandten aus Aberglauben dem Verletzten heiße Steine auf 
die bloße Bruſt gelegt hatten, jo daß er noch Brandwunden davontrug. 
Der Verletzte iſt am Sonnabend geſtorben. 


— Pelplin, 5. November. Nunmehr iſt endlich nach drei Jahren 
und ſieben Monaten in der Mewer Darlehnsbank Raymund Lemke 'ſchen 
Konkursſache die Schlußvertheilung erfolgt, bei welcher für die Depoſiten⸗ 
gläubiger 20, Prozent zur Hebung gelangen. Die erſte Vertheilung 
erfolgte im Dezember 1891 mit 33½ Prozent, die zweite im Dezember 
1892 mit 22 Prozent, die dritte im November 1893 mit 15 Prozent, ſo 
daß nach faſt vierjähriger Konkursdauer etwas über 91 Prozent der Ein⸗ 
lagen zur Hebung gelangen. Zu dieſer Summe hatten außerdem die 
Mitglieder des Aufſichtsrathes der Mewer Darlehnsbant im Vergleichs⸗ 
Termine, welcher am 10. Mai 1894 ſtattfand, aus eigenen Mitteln 
20 000 Mark gegeben, damit den zum Vergleichs-Termine einberufenen 
Gläubigern die vorher ſchon zugeſagten 70 Prozent voll ausgezahlt würden. 
Die Vergütung für die Geſchäftsführung des Konfursveridalters Herrn 
Rechtsanwalt Roſenkrantz in Mewe iſt von dem Konkursgericht auf 
7000 Mark, die baaren Auslagen deſſelben auf 239,68 Mark feſtgeſetzt. 
Dieſe Vergütung beträgt nicht ganz 2 Prozent der auf 372—374 000 Mk. 
ermittelten Aktivmaſſe. Der Regreßprozeß, welchen die Gläubiger nach 
Ausbruch des Konturſes gegen die Mitglieder des Aufſichtsrathes bei dem 
Landgericht in Graudenz angeſtrengt, iſt im Oftober vorigen Jahres zu 
Gunſten der klagenden Konkursmaſſe ausgefallen und der Aufſichtsrath 
der Lemke ſchen Bank zur Zahlung von 50 000 Mark und zur Tragung 
ſämmtlicher Koſten des Verfahrens verurtheilt. Eine Fortsetzung des 


Prozeſſes in der zweiten Inſtanz kann erſt jetzt nach Ausſchüttung der 


Konkursmaſſe erfolgen, nachdem die Höhe des von den Gläubigern erlit⸗ 
tenen Ausfalls ſeſtgeſtellt iſt, wozu eine große Anzahl von Gläubigern feſt 
eniſchloſſen iſt. 

— Siedler fähre, 6. November. Der für die Bewohner der 
Weichſel⸗ und Nogat⸗Niederung ſo wichtige Weichſeldurchſtich wurde heute 
auf der Landſeite in Gegenwart der Spigen der Danziger Behörden und 
von vielen Hundert Zuſchauern, die auf Paſſagierdampfern aus Danzig 
gekommen waren, vollendet. Herr Oberpräſident v. Goßler durchſtach mit 
eigener Hand den in der drei Meter breiten Rinne gelaſſenen kleinen 
Damm, worauf Herr Regierungsrath Müller ein Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte. Erſt langſam, dann immer ſchneller ergoſſen ſich die Wogen in 
das neue Bett. Die Dämme waren reich beflaggt. 

— Königsberg, 5. November. Der Vorſtand des Vereins „Paläſtra 
Albertina“, welcher eine Anſtalt zur körperlichen Ausbildung der — 

erger Studirenden errichten will, verſendet einen Aufruf mit der Bitte 
die Zwecke des Vereins durch Beitritt ſowie durch die Gewinnung anderer 
Mitglieder zu fördern. Die Beitrittserklärung ſchließt die Verpflichtung 
zur Zahlung eines fortlaufenden jährlichen Beitrages von mindeſtens 
5 Mk. oder eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 300 Mk. in ſich. 
Wer eine einmalige Zahlung von mindeſtens 3000 Mk. zur Vereinskaſſe 
leiſtet, wird als „ewiges“ Mitglied auch nach ſeinem Tode in den Liſten 
des Vereins fortgeführt. Die Anſtalt ſoll zunächſt den hieſigen Studiren⸗ 
den zu Gute kommen, ſoll aber auch Angehörigen anderer Stände zugäng⸗ 
lich ſein. Im Hinblick hierauf hofft der Vorſtand, daß die Beſtrebungen 


des Vereins auch bei allen denen Anklang finden werden, die in keinen 


unmittelbaren Beziehungen zu der Univerſität ſtehen. Der Bau erfordert 
einen Betrag von rund 300 000 Mk., zu deſſen beſchleunigterer Auf⸗ 
bringung der Aufruf die Anregung geben ſoll. Beitrittserklärungen und 
Beiträge ſind an das Bankhaus J. Simon Wittwe u. Söhne zu richten. 

— Argenau, 5. November. Freitag, den 2. d. M., wurde in Gegen⸗ 
wart der Schuldeputation und des Lehrerkollegiums durch den königlichen 
Kreisſchulinſpektor Winter aus Inowrazlaw der an Stelle des nach Schön⸗ 
lanke verſetzten Hauptlehrers Priebe hierher verſetzte Hauptlehrer Selblitz 
feierlich in fein Amt eingeführt. Die Ueberſiedelung in das * zwölf⸗ 
klaſſige Simultan⸗Schulgebäude erfofgt in den nächſten Wochen. Wie mit 
Bestimmtheit verlautet, ſollen mit Beginn des neuen Schuljahres, alſo 
Oſtern 1895, fämmtliche Stufen der Simultanſchule nach Geſchlechtern 
etrennt werden. — In der benachbarten Zuckerfabrik Wierzchoslawice, die 
10 durch ſtrengſte Auſſichts⸗ und Sicherheitsmaßregeln auszeichnet, ſind 
n der vergangenen Woche zwei Unfälle vorgekommen. Der Arbeiter 
Zwierzkowski wurde infolge eigener Unvorſichtigteit durch ein ſchweres 
Stück Eiſen am Kopfe verlegt, dürfte aber in den nächſten Tagen wieder 
arbeisfähig ſein. Ferner ſtürzte ein Steuerbeamter, der das Gleichgewicht 
verloren, über ein Treppengeländer herab. Derjelbe iſt ſchwerer, aber nicht 
lebensgefährlich verletzt. Auch hier dürfte Unvorſichtigkeit oder ein plöß⸗ 
liches Unwohlſein die Urſache fein. — Schadlowitz und die umliegenden 
Ortſchaften find wegen Erkrankung einer Kuh an Tollwuth geſperrt. Ant 
Sonnabend wurde die Kuh des aus Schadlowitz hierher verzogenen Orga⸗ 
niſten Kraszka auf Anordnung der zuftändigen Behörden wegen Tollwuths⸗ 
verdachts getödtet und der Kadaver durch Uebergießen mit Petroleum un⸗ 
brauchbar gemacht und verſcharrt. Ein kleiner Hund, der von dem Blute 
der getödteten Kuh geleckt hatte, wurde gleichfalls getödtet. Ein mittel⸗ 
großer, herrenloſer Hund, der auf dem Fiſcher'ſchen Zimmerplatz die Ars 
beiter zu beißen drohte und, als dieſe flüchteten, die Pferde anfiel, wurde 
ſchließlich mi einer Heugabel erſchlagen. — Die Errichtung einer Dia⸗ 
koniſſenſtation au hieſigen Orte ift geſichert. Dieſelbe wird aus zwei 
Schweſtern beſtehen, von denen die eine hauptſächlich den Dienſt als 
Kranken⸗ und Gemeindeſchweſter verſehen wird, während die andere einer 
Kleintinderbewahranſtalt vorſtehen und nur in Nothfällen zur Krankenpflege 
herangezogen werden ſoll. Die ziemlich bedeutenden Koſten ſind durch eine 
von bewährter Hand geleitete Sammlung überraſchend ſchnell und reichlich 
zuſammengebracht worden. Der ſchriſtliche Antrag an das Diakoniſſen⸗ 
Mntterhaus in Poſen, welches in dieſer Angelegenheit das freundlichite 
Entgegenkommen zeigt, iſt ſchon in den erſten Tagen der verfloſſenen 
Woche abgegangen. Somit ijt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die 
ſegensreiche Einrichtung bereits in den erſten Tagen des neuen Jahres 
ins Leben tritt. Auch die häusliche Einrichtung der beiden erbetenen 
Schweſtern iſt durch die Opferwilligkeit einzelner Gemeindemitglieder ſchon 
jetzt zum größten Theile bereitgeſtellt. N 


1 


Locales. 
Thorn, 7. November. 


Behufs Beſetzung der durch Tod des Herrn 
Knaben⸗Mittelſchule freigewordenen Lehrer⸗ 
ſtelle fand heute in der genannten Anſtalt eine Probelektion durch 
einen Bewerber, Herrn Dr. Löbel⸗Königsberg, ſtatt. Der Unter⸗ 
richtsprobe wohnten bei die Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Stadrath Rudies, Pfarrer Hänel und Rektor Lindenblatt, 

Y Sculeeiion. Von Montag bis heute fand die jährliche 
Reviſion der dritten Gemeindeſchule auf der Bromberger Vorſtadt 
durch Herrn Kreis ſchulinſpektor Richter ftatt. 

9 Pie Thorner Straßenbahn ſtellt von morgen (Donnerſtag) 
ab ihren Betrieb gänzlich ein. Dieſe Nachricht klingt zwar 
verwunderlich, beruht aber auf Thatſache. Die Kanaliſations⸗ 
arbeiten auf der Brombergerſtraße bereiten nämlich dem Straßen 
bahnverkehr derartige Schwierigkeiten, daß er nicht mehr durch⸗ 
geführt werden kann. Auf 400 Schritt iſt die Strecke unter⸗ 
brochen, und die Paſſagiere müſſen, um den Anſchlußwagen zu 
erreichen, bis dahin durch tiefen Schmutz waten. Um das 
Publikum für dieſe Unbequemlichkeit etwas zu entſchädigen, wollte 
die Direktion einen billigeren Tarif einführen, der aber von der 
Behörde nicht genehmigt wurde. Hierin finden wir einen 
Widerſpruch, da doch die Behörde dem Publikum und der 
Straßenbahn ſonſt gern entgegenkommt. Die Schwierigkeiten, 
welche die Einſtellung des Betriebes veranlaßt haben, ließen ſich 
theilweiſe dadurch beſeitigen, daß die Unternehmer der Kanaliſation 
die Baugruben feſter auszimmern, damit bie Fahrt ſicher von 
Statten gehen kann. Ferner müßte die Arbeit Tag und Nacht 


Probelektion. 
Lehrers Appel an der 


betrieben und nur auf kurzen Strecken — nicht überall auf 
einmal — in Angriff genommen werden. Die neben den 
augruben gelegenen Fußwege müſſen Bohlenbelag erhalten, 
Ant die umſteigenden Paſſagiere nicht im Moraſt verſinken. 


Wir denken, daß die ſe Vorſchläge nicht unbillig find und durch 
ihre Erfüllung die baldige Betriebsaufnahme der Straßenbahn 
ermöglichen werden, welche erfolgen ſoll, ſobald das Umſteigen 
auf eine Strecke von 60-80 Meter beſchränkt wird. Die 
Schädigung der Straßenbahn und das Verkehreintereſſe des 
Publikum verdienen entſchieden Berückſichtigung. 

D Bazar. Der geſtern im großen Artusſaale abgehaltene 
Bazar des Kleinkinder-Bewahrvereins erfreute ſich ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches, namentlich waren die Offiziere ſtark vertreten. 
Um die Verkaufstiſche, welche mit Blumen, Handarbeiten etc. und 
genießbaren Sachen bedeckt waren, drängten die Käufer, den 
liebenswürdigen Verkäuferinnen ihren Obolos opfernd. Auch 
eine Würfelbude war aufgeſtellt, welche wie die zum Schluß 
ftattfindende Verlooſung hübſchen Ertrag brachte. Der Rein⸗ 
ertrag des Bazars, zu welckem Herr Militär⸗Muſikdirigent Friede⸗ 
mann in liberaler Weiſe die Muſik gratis geſtellt hatte, beläuft 
ſich auf etwa 1450 Mark. f 

(i) Quartal. Am Montag hielt das hieſige Schuhmacherge⸗ 
werk im Muſeum ihr Quartal ab. Es traten 5 Meiſter in die 
Innung ein, und 4 Lehrlinge wurden eingeſchrieben. Bei der 
Abendtafel hielt der Schriftführer der Innung, Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Philipp eine ſchwungvolle Rede, in deren des Altmeiſters 
der ehrſamen Schuſterzunft Hans Sachs auc als Poeten gebadite. 
Den Kaiſertoaſt brachte ebenfalls Herr Philipp aus. Nach dem 
Abendeſſen fand Ball ſtatt. ; 

I gas Diakoniffen-Firankenhaus wird Anfang Dezember in 

den Räumen des Artushofes einen Bazar veranſtalten. 
( Bon dem großen Momentbilde welches die Huldigung 
der Weſipreußen am 23. September 1894 in Varzin darſtellt, 
iſt durch Herrn v. Fournier » Kozielec dem Fürſten Bismarck ein 
Exemplar in braunem, geſchnitzten Holzrahmen als Andenken über 
ſandt worden. 7 — f 

„ Hei einem Theil der preußiſchen großen #eftungen ſteht, 
wie bereits geſtern erwähnt, der Rang und das Einkommen des 
Kommandanten nicht im Verhältniß zu der Bedeutung dieſer 
Waffenplätze. So iſt für Königsberg i. Pr., Poſen, Thorn, 
Spandau, Magdeburg, Danzig nur das Einkommen von Brigade⸗ 

kommandeuren ausgeworfen, die betreffenden Kommandanten 
können daher über den Grad des General - Majors nur durch 
Charakter⸗Erhöhung herauskommen. Die Feſtung Küſtrin, welche 
bei den Umbauten nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege eine be: 
deutende Erweiterung erfahren hat, iſt ſogar nur mit dem Ein- 
kommen eines Oberſten und Regiments ⸗Kommandeurs für den 
Kommandanten ausgeſtattet und rangirt darin mit Glatz, Glogau 
Diedenhofen, Graudenz gleich. Es ſcheint ſich nun ein Umſchwung 
in diejer Hinſicht vorzubereiten, inſofern für Thorn im nächſten 
Militär⸗Etat eine Gouverneurſtellung mit dem Einkommen eines 
Diviſions-Kommandeurs erwartet wird. Der mit der letzten 
Heeresverſtärkung wejentlich vergrößerte Umfang der Geſchäfte 
unjerer Hleresverwaltung hatte bis jetzt nicht in einer entſprechen⸗ 
den Vermehrung des Perſonals Ausdruck gefunden. Man er⸗ 
wartet im kommenden Militär⸗Etat in dieſer Hinſicht einige Ab⸗ 
hilfe, indem namentlich das Perſonal der Intendantur eine gewiſſe 
Zunahme erfahren ſoll. 

e Apotheken Meuanlagen. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
Nach Bekanntgabe der kaiſerlichen Ordre vom 30. Juni d. J, 
betreffend die Einführung der Perſonalkonzeſſion für Apotheker 
bat der Kultusminiſter die Oberpräſidenten über ein einheitliches 
Vorgehen bei Genehmigung von Apotheken⸗Neuanlagen ver 
Dre und dieser Theil iſt von einem Theil der pharmaceutiſchen 
als OO zus von anderen Tagesblättern dahin gedeutet worden, 
2 igentyumsverhältnifje der beſitzenden Apotheker ges 


Bekanntmachung. 


. Wit N lebhaft hierdurch bekannt machen zu müſſen, 
Folge Störung urch die Kanaliſationsarbeiten auf der Bromberger⸗Chauſſee 
gezwungen ſind, unſern Betrieb bis auf Weiteres gänzlich einzuſtellen. 


oer en, den 7. November 1894, 


Thorner Straßenbahn. 


Havestadt, Contag & Comp. 


T h 


Grosse nur einmalige 


zu Schneidemühl. 


und versendet das’ General-Debit 


Carl Heintze, 


1. Haupigeninn 


[00.000 Mk 


baar ohne Abzug 
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sunnen-Lotierie 
W lichung am 13. u. 14. Dezember 1894. 


3830 Geld-Gewinne 
in Summa 856 400 Mark. 


Loose a 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt 


Berlin W., (Hotel Royal). 
Unter den Linden 3. 
er Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


ſchädigt werden follten, oder als ob es in der Abſicht liege, den 
Werth ihres Beſitzſtandes zu verringern. Dieſe Auffaſſung beruht 
auf einem Irthum, denn in dem Erlaß iſt ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß bei der Genehmigung von Neuanlagen die 
Lebens fähigkeit der zur Zeit beſtehenden Apotheken gewahrt 
werden ſolle. Zu dem Zweck muß die Bedürfnißfrage für Neu 
anlagen in jedem einzelnen Falle eingehend geprüft werden, che 
die Genehmigung ertheilt wird. Ein Grund zu Beſorgniſſen iſt 


demnach nicht vorhanden. 5 
— „Die deutfhe Oftmach“. Der Alldeutſche Verband hat 
„Die deutſche Oſtmark“, 


eine zeitgemäße Schrift herausgegeben: 

Aktenſtücke und Beiträge zur Polenfrage. Die kleine Schrift be⸗ 
handelt in gedrängter, überſichtlicher und lehrreicher Weiſe die 
geſchichtliche Entſtehung der Polenfrage, die wirthſchaftlichen Ur⸗ 
ſachen der Poloniſirung der Oſtmarken, die preußiſche Polenpolitik 
und die geſaumten Verhältniſſe in den gemiſchten Provinzen, 
gibt einige wichtige Reden und Aktenſtücke aus neuerer Zeit 
wieder und erhebt eine Anzahl von Forderungen im deutſchnatio⸗ 
nalen Intereſſe. 

— Bahnfteigfperre. Um die Bahnſteigſperre auf den Bahnhöfen 
in der Monarchie nach Möglichkeit durchführen zu können, ſollen 
im Staatshaushaltsplane für 1895/96 bejondere Mittel 
eingeſtellt werden. Die Einführung der Sperre, auf die bei Her 
ſtellung unſerer Bahnhofsanlagen bisher in keiner Weiſe Rückſicht 
genommen iſt, erfordert überall mehr oder mindir hohe Auf⸗ 
wendungen für bauliche Veränderungen. Trotz aller ſonſtigen 
Sparſamkeit wird ſie aber doch aus verſchiedenen Gründen für 
nothwendig erachtet, und zwar u. a. auch deswegen, weil man 
von ihr eine erhebliche Verminderung der Fahrgeldhinterziehungen 
erwartet, die in viel höherem Maaße vorkommen ſollen, als man 
gewöhnlich annimmt. Ob die Sperre auch auf die Warteſäle 
auszudehnen iſt, ſoll im einzelnen Falle von der Prüfung der 
beſonderen Verhältniſſe abhängig gemacht werden; im Allgemeinen 
dürften die Warteſäle von der Sperre freigelaſſen werden. 

p, Veſoldung der Poſtbeamten. Dem Vernehmen nach enthält der 
vom Reichs⸗Poſtamt ausgearbeitete Entwurf über die Bemeſſung der Ge⸗ 
hälter der Poſtbeamten nach Dienſtaltersſtufen, deren Einführung voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April 1895 ſtattfinden wird, folgende Beſtimmungen: Das 
Höchſtgehalt ſollen erreichen: die Ober-Poſtekretäre und Poſtmeiſter 
18 Dienſtjahre nach der etatsmäßigen Anſtellung und zwar, indem ſie nach 
je drei Jahren drei Zulagen zu je 300 
erhalten. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Sekretäre aus dem Aſſiſtenten⸗ und 
Expedientenſtande erhalten vier Zulagen von je 300 und drei von je 
200 Mark, brauchen alſo 21 Jahre, während die Sekretäre, die als Poſte 
eleven eingetreten ſind, nach 24 Jahren das Meiſtgehalt erreichen, und 
zwar beträgt die erſte Zulage 200 Mark, die zweite und dritte je 300, die 
vierte bis achte je 200 Mark. Die Bureau-Aſſiſtenten, Ober⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten, Poſt⸗ und Telegraphen-Aſſiſtenten, ſowie Poſt⸗ 
verwalter ſollen fünf Zulagen zu je 200 und zwei zu je 100 Mark er⸗ 
halten, brauchen alſo ebenfalls 21 Jahre bis zur Erreichung des Meiſt⸗ 
gehalts. Bei den Beamten, die länger als vier Inhre diätariſch beſchäftigt 
geweſen ſind, wird bei Feſtſetzung der Dienſtalterszulagen die Anſtellung 
vier Jahre nach beſtandenem Examen gerechnet werden. 

X Submiſſion. Zur Vergebung der erſten Arbeiten auf dem Ar⸗ 
tillerie-Schießplaße ſtand heute im Garniſon =» Bauamte Termin an. Die 
Offerten, zwölf an der Zahl, bewegten ſich zwiſchen 79 800 uud 120 500 


Mark. 

Schweineeinfuhr. Heute wurden 125 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

* Gefunden Leinwandfutter, Knöpfe etc. in der Eliſabethſtraße, 
Näheres im Polizei-Sekretariat. 

„ »Verhaftet wurden 8 Perſonen. 
g 0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,29 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Angelangt iſt der Dampfer 
Alice mit einer Ladung Ceder, Soda und Farbe-Hölzern und 4 für 
Polen beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
ſind die Dampfer Weichſel mit 2 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Wloelawek und Anna mit einer Ladung Spiritus, Dachpappe, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, leeren Petroleumfäſſern und Kleineiſenwaaren nach 

nzig. — Der Maſt des am Freitag untergegangen Szydlowski'ſchen 

Kahnes iſt geſtern dadurch, daß eine Holztrafttafel anſchlug, umgefallen 
und iſt die Stelle, wo der Kahn verſunken iſt, nicht mehr kenntlich 


r. Entſcheidungen des Ober⸗Verwaltungsgerichts. 


Eine ungleichmäßige Belaſtung der Intereſſenten einer und derſelben 
Gemeindeſteuergattung iſt nach einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts, 
II. Senats, vom 9. Juni 1894, im Gebiete der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 un uläſſig. Insbeſondere iſt bei den reinen Zuſchlagſtenern 
unzuläſſig, daß einzelne Kategorien von Steuerpflichtigen mit höheren, die 
anderen mit geringeren Zuſchlägen belaſtet werden. Ebenſo uuſtatthaft 
iſt eine Belaſtung nur einzelner Klaſſen der Gewerbeſteuer mit Gemeinde» 
zuſchlägen; ſollen Gemeindeabgaben in der Form von Zuſchlägen zur 
Gewerbeſteuer aufgebracht werden, ſo müſſen dieſe Zuſchläge ſämmtliche 
Steuerklaſſen gleichmäßig treffen. — In der Stadt R. (Provinz Poſen) 
wurde zufolge eines vom Bezirksausſchuß genehmigten Gemeindebeſchluſſes 
für 189293 zur Deckung der Haushaltungsbedürfniſſe nebſt Zuſchlägen 
zur Staats-Einkommenſteuer und zur Grund- und Gebäudeſteuer 200 pCt. 
Zuſchlag zur Gewerbeſteuer der Gaſt⸗ und Schankwirthe, ſowie der Klein⸗ 
händler mit geiſtigen Getränken (Gewerbeſteuerklaſſe C. und B.) erhoben. 
Einer dieſer eier erhob Einſpruch, nnd da die ſer erfolglos war, 
ſodann Klage gegen den Magiſtrat mit dem Antrage, die von ihm gefor⸗ 
derte Zuſchlagsgewerbeſteuer von 48 M ark zuerlaſſen. Die Klage wurde 
vom Bezirksausſchuß abgewieſen. Auf die Nevifion des Klägers erkannte 
das Ober⸗Verwaltungsgericht nach dem Klageantrag, indem es begründend 
ausführte: „Die Vorſchrift im $ 53 I 3b der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 befaßt ſich nur mit dem Vertheilungsmaßſtabe für die Zuſchläge 
zu den direkten Staatsſteuern unter einanderinac) gleichen oder verſchiedenen 
Sätzen, mit der Belaſtung der einzelnen Steuergattungen untereinander 
mit Zuſchlägen, und nicht mit der Belaſtung der Pfichtigen innerhalb der 
einzelnen Steuergattungen. Fehlt es aber in letzterer Beziehung an einer 
beſonderen Beſtimmung überhaupt, jo kann dies nicht füglich dahin, daß 
inſoweit dem ſtädtiſchen Beſteuernngsrecht keinerlei Schranken hätten ge⸗ 
zogen werden ſollen, 8 55 werden, — dies umſoweniger, als der Ges 
ſetzgeber in Bezug auf eine nicht gleichmäßige Belaſtung verſchiedener 


Steuern ſolche Schranken als unerläßlich angeſehen hat und ihm kaum 


daß wir in Zu haben in den meiſten 


2 N Geſchäften und bei 


* 1 0 


4517) 


Probe Packete von 3 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 


Laut gehendes Barbiergeschäft 


ſchaft, wegen Fortzuges bei 1000 Mark 
Baarzahlung baldigſt zu verkaufen. Offerten 
unter . E. 1000 an d. Expedition d. Ztg. 


1 Bureaugehülfe 


welcher acht Jahre bei einem Rechts⸗ 
anwalt gearbeitet hat, ſucht Stellung. 
Off. sub 4519 an die Exped. d. Bl. 


. u. 
= Lehrling 
ür Gärtnerei geſucht. Näheres bei 
Wobnnng, je 3 Zimm., 1 und 2 Trepp. 
Mblite Zimmer mit Penjion ſofort 
zu vermiethen. Fiſcherſtraſte 7. 


eitere, 


köſtigung 


Mark und drei zu je 200 Mark fl. 


Nuphta- Seife, 
durch Gebrauchsmuſter geſchützt, reinigt die Wäſche 
lediglich durch Kochen, ohne zu reiben. 


van Baerle & Sponnagel, 
Berlin N 31, Hermsdorferſtr. 8. 
Mk. an franco Wiederverkäufer geſucht. 


Ein Lehrling 


in Thorn, vorzügliche Lage, feine Kund⸗ zur Bäckerei kann ſich melden. 
Busse, Mocker, Lindenſtraße 19. 


„Verkäuferin 
ee 


finden auf einem größeren Gute 
bei billiger Penſion freundliche Auf⸗ 
nahme. Ausk. ertheilt d. Exp. d. Zig 
Mehrere junge Leute finden 
gutes billiges Logis mit De: 


W nungen zu vermiethen bei 
4647] Bäckermeiſter O. Sztuezko, 


entgangen ſein kann, daß mit einer freien Autonomie innerhalb der ein⸗ 
zelnen Steuer die Möglichkeit nicht geringerer Mißgriffe verknüpft ſein 
würde. Vielmehr kann der Thatſache gegenüber, daß das Geſetz hier 
ſchweigt, nur damit gerechnet werden, daß eine ungleichmäßige Belaſtung 
der Intereſſenten einer und derſelben Steuergattung als mit einem Funda⸗ 
mentalſatze des Beſteuerungsrechts überhaupt unverträglich, ſchon durch 
die nicht ausdrückliche Zulaſſung für ausgeſchloſſen erachtet worden ijt. 
Ebendahin führen aber auch Begriff und Weſen des „Zuſchlags“, der ſich 
eben der Staatsſteuer anſchließt und dieſer folgt. Das Zuſchlagsſyſtem 
ſchließt an ſich ſchon jede verſchiedenartige Behandlung der einzelnen Klaſſen 
und jedes Abweichen vnn den Staatsſteuerſtufen innerhalb der einzelnen 
Steuergattung von ſelbſt aus ...“ 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Breslau, 6. November. In der ſechſten Abendſtunde wurde 
hier in dem Haufe Poſtſtraße 9 ein Mord verübt. Man fand die 
unverehelichte Elſa Groß in ihrem Blutr ſchwimmend vor. Die 
Polizei war ſofort zur Stelle, doch fehlt bis jetzt noch jede Spur 
des Thäters. 

Wien, 6. November. Erzherzog Carl Ludwig geht als Vertreter 
des Kaiſers zu den Leichenfeierlichteiten nach Petersburg. 

Maehriſch⸗Oſtrau, 6. November. Der Kohlenarbeiterſtreit 
gewinnt immer mehr an Ausdehnung. Bereits feiern über 3000 
Arbeiter, dieſelbeu wollen unter keiner Bedingung eine zehnſtündige 
Schicht acceptiren. Auch in Chemnitz ſtreiken 500 Mann. Die 
Regierung verfügte die umfaſſendſten Maßregeln zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung. 

Trieſt, 6. November. In Valle bei Rovigno fanden ernſte 
Unruhen ſtatt, weil angeblich das Abſingen italieniſcher Lieder 
verboten wurde. Das zweiſprachige Ortsſchild wurde herabgeriſſen 
und zerbrochen; zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 

— Beim geſtrigen Tumulte in Valle bei Rovigno bombardirte 
die erregte Volksmenge die Gendarmeriekaſerne mit Steinen. Ein 
Gendarm, eine Frau und ein Kind wurden durch Steinwürfe ver⸗ 
wundet. Gegen einen Gendarmen wurde ein Schuß abgegeben, ohne 
zu treffen, Aus Tola und Dignamo ging Gendarmerie⸗Verſtärkung 
ab. In Dirano wurden auf behördlichen Befehl zwar die Trauer⸗ 
embleme von den Häuſern entfernt, die Geſchäfte bleiben jedoch ge⸗ 
ſcloſſen, und alle Leute gehen in Trauerkleidern. Derſelbe Vorgang 
wird in Rovigno beobachtet. 5 

Paris, 6. November. Der Oberſtlieutenant Villmet, dem 
Generalſtabe des elften Armeekorps in Nantes attachirt, wurde in 
dem Expreßzuge von Bordeaux nach Nantes das Opfer eines Mord⸗ 
anſchlages. Ein Mitreiſender brachte ihm nämlich mit einem Raſir⸗ 
A ſchwere Verletzungen am Halſe bei. Der Mörder iſt ent⸗ 
ohen. 


—— — 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 7. November 1894: 


um 8 Ufe Morgens Ihe Au 116 Ae an 


Lufttemperatur: 4 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Weit. 
ee En 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 7. November. . 
65 Warſchau den 3. November 


1,16 über Null 
1,6 


1 Brahemünde den 6 November . 3,42 a 2 
Brabe: Bromberg den 6. November . . 5,34 „ „ 


Ceegraphiſ che Schluſßſcourſo. 
Berlin, den 7. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


1 7. 11. . 11.94. 


Weck Banknoten p. Casa. 224,45 223,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,05 220,— 
Preußiſche 3 proc. Eonjold . . . » 5 94,20 94,30 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols 103,75 103,70 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 105,90 105,80 
Polniſche Pfandbriefe 40 proe. 68,50 68,30 
Polniſche Liquidationspfandbrieſfe 66,25 66,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. .. . | 100,50 | 100,30 


Disconto Commandit Antheile. » » + » 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen: Nodenib e. 129,50 129,50 
NER „„ 187,50 | 187,50 

loco. in New⸗Nork' 5 N —.— 58,2], 

Roggen: ÜBER u 112,— 112,— 
- Re eat een Kapiıe 148, 111,75 
ET * 113,— 112,75 
Mat! A ; 118,25 117,50 

Nüböl: November. 44,— 44,10 
N ARE Nolan Anl 44,70 44,80 

Spiritus: ser looo. 51,50 51,10 
70er loco . . . Be 31,70 31,60 


70er November 2 j 


33] 

. „ Min  Seidenstoff- 7 A. 
| Adolf Grieder & Cie., Fabrike.önien, ZÜFICH 
Königl. Spanische Hoflieferanten 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


‚ bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko. 


| _@arantie-Seidenstofe | 


Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz- 


1 
Anfwärterin 


fofort verlangt. (4413) 
J. Datschewski, Friſeur. 


Die Wohnung 


des Herrn Major v. Carnap, Bache⸗ 

ſtraßſe 17 iſt ſofort zu vermiethen. b 
(4391) G. Soppart. 
Kr Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, auch möblirt, ſo fort zu 
vormiethen. II. Simon, Breiteſtraße 7. 
beſteh. aus 4 Zimmern, 


Wohnung, Küche, Entree u. Neben⸗ 


gelaſſen ſofort billig zu verm Breiteſtr. 21, II 


20 möbl. Zimmer 


werden für die Mitglieder der Ges 

heſuch, brejen bite gef. ih dei dhe 

dition dieſer Zeitung abgeben zu wollen 
Hochachtungsvoll die Direktion. 


chan immer mit Penſion zu verm 
N aterſtraße 36, 2 Eee 
Deleloßt int guter Mittagstiſch zu Haben, 


ine komfortable Balkon Wohnun 

2 8 

N Breiteſtraße 37, Bel⸗Etage, 6 Zim., 

x adeſtube, Küche und Zubehör, zur Zeit von 

Deren Julius Neumann, in Firma 

Gebr. Neumann bewohnt, iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


4446 
Thorn. C. B. Dietrich & Bohn 


4 


Drogen» und Seifen» 


(4510) 


ocker. 
auch jüngere Damen 


J. Kösters Speiſew. 
Brückenſtraße 18. 


N. 2 N 7 N ha * Benne 1 aer er ee ee 


rider & Cie 


Adolf Grieder K Cie n Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten 
liefern auch direkt an Private meter: und robenweiſe zu wirklichen Fabrikpreiſen porto- und zollfrei ins Haus garautirt rein⸗ſeidene, vegetabiliſch⸗gefärbte 


Schwarze um Farbige Seidenſtoffe ng 


in den letzten Neuheiten. 3 Folge des augenblicklich niedrigſten Standes der Rohſeidenpreiſe liefern wir reine, unbeſchwerte Garantie⸗Seidenſtoffe zu billigſten 1 
das bis jetzt Gebotene weit übertreffend. Muſter umgehend franko. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. (4514) 


Nächste Zi ah: Mei I. 1 x sind noch in allen Lotteriegeschäften an = 
und in den durch Plakate kenntlichen W 50 000 M. 
Woche ie ung. eininger 0086 5 Verkaufsstellen zu haben. 6 "r as v. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose 8 10 Mark, 28 Loose 25 Mark, (Porto u. „Liste 20 Pfg. eh sind 2u beziehen v von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in 8 


Konkursverfahren. 3 


In dem Konkursverfahren über das Er 
holländ, 1 


. Sri; 


der Kapelle des Infanterie: Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 findet 


Vermögen des Maurermeiſters Anders, 
unbekannten Aufenthalts, iſt zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten 


hats in Höhe en 54 Murk er, Stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm is. Berlin NW enge reg er 
min auf 5 —— . Staatsmedaille 1888. eee eee ee großen Saale 15 Schützenhauſes 


tſtatt. 
Zur Aufführung kommen: 
„Sang an Aegir“ von Sr. M. 
Kaiſer Wilhelm II. 
„Charfreitags⸗Zauber“ aus Parſi⸗ 
fal von Wagner. 
Violin⸗Concert von Bruch. 
„Intermezzo a. d. Op.? „Der Ba⸗ 
jazzo“ von Leoncavallo. 
5. Symphonie A-moll v. Mer idelsſohn. 


Entree 1 Mk., Schülerbillets 75 
Anfang 8 uhr. . s. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
. Direktion Fr. Berthold. 
Donnerftag, den 8. November: 


Para⸗Nüf I | Charleys Tante. 


den 28. November 1894, ] Man versuche l. vergleiche mit anderen Sehoklad in gleichem Preise 


Vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 4 anberaumt. 
Thorn, den 1. November 1894. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts (4515) 
a, Seranmmacung eutsche Schokolade 
Ein Schreiber mit guter Handſchrift (kein, E 


Anfänger) kann ſich im Polizei⸗Sekretariat 


we den 7. November 1894. vet 5825 das Pfund @ Lo)! k. 1.60. 


Die Voligei⸗PVerwaltung. In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj d. Königs, Berlin. 
lebe rich . 3 


N — 


— 82 


1 3 p | \ N 1 Cocus⸗ Schwank in 3 Aklen von Brandon Thomas. 

— — Ul hi Z al 0 Görzer 9 fa en Freitag, den 9. November eb. 
No anges 

Louis Ja mm F 5 RN Madame Sans-Göne. 


Thorn, Seglerſtr. 
Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren f. Damen u. Herren 
14, 15, 16 Mk. 
Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren, 10 Rubis, 2 ſilberne 
Deckel, 16, 18, 20 Mk. 
Gold. Damen⸗Rem.⸗Uhren, pr. Wecker, 
10 Rubis, 24, 28, 30 Mk. 
Gold. Herr.⸗Rem.⸗Uhren 15 Rub. 40180 M. 
Silb. Ankre⸗Uhren 15 Rubis 20, 24, 30 M. 
Metall⸗Uhren mit Schlüſſel von 71, M., 
Remont. 9 u. 10 M. 
Jede Uhr iſt in meiner eigenen als zuver⸗ 
läſſig bekannten Werkſtätte abgezogen und 
regulirt und leiſte ich für jede Taſchenuhr 
3 Jahre ſchriſtl. reelle Garantie. 
Großes Lager von Regulateuren 
unter 5jähriger Garantie von 12—80 Mk. 
Wecker, Marke, Adler, beſtes deutſches 
Fabrikat, unter 1jähriger ſchriftl. Garantie, 
Stück 3 Mark. 
Goldwaareu, Brillen, Operugläſer u. 


Ungarnirte Filzhüte v. 50 Pf. an 

Garnirte Filzhüte v. 75 Pf. an 

Perl-Aigrettes v. 10 Pf. an, Perlköpfe v. 20 Pf. an 
Lange Straußfedern 


mazonen) in ge,, und ombriert von 75 Pf. an. Ferner 


a 
Reiher, Fantasies, Strauss-Aigrettes, 


Posen, Schnallen in Perlmutt, Stahl und Gold. 
Perl-Agraflen, 


ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Garnirun ng 
i größter Auswahl zu denkbar billigſten Preiſen. . 


Patentsammet in allen Farben pro Meter 75 Pf. 
Hutsammet in allen Farben auch ſchwarz v. 1,50 Mk. an. | 


J. & Adolph. 
Nächste Woche Ziehung 
Meininger 1 1.... 
ge 50 000 Mk. 


u. andere hohe Hauptgewinne 
Insgesammt 5000 Gewinne 


LO0SR | 1 11 Loose für 10 Mk. 
8 Loose für 25 Mk. 
(Porto und Liste 20 Pfg, extra) 
versendet F. A. Schrader, 


Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 


Thorn: St von Kobielski, 
Cigarrenhandl. Breitestr. 8. 


Luſtſpiel 5 1 v. Vietoren Sardon. 
reife der Plätze. 
Im N be 1 Abends 
bei Hrn. Duszynski Sperrfig 1,50 M, 
1. Platz 1. M., 2. Platz 75 Pf. 
An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1.75 M., 
1. Platz 1,25 M., 2. Platz 1 M. Steh⸗ 
pla 50 Pf. g 
Sp 8 Dugend : Billets 15 M. p. 
Y, Dtzd. ſind bei Herrn Duszynski 
zu haben und müſſen gegen feſte Plätze 
umgetauſcht werden. (4492) 
Ales Nähere die Tages⸗Zettel. 
Die Direktion. 


die Errettung A 
vor d. hereinbrechenen, großen Trübſal“ 


S 


— eine große und herrliche That Gottes. 


.cc 


elkbete elende Wufttwerke dußerſt bi Plüsche, Seidenbänder und Sammetbänder 
e, ee 7 Bi 5 et zu jedem Preiſe. . 7 Hochfeine Tafelbutter Vortrag 
C ET EN onnerſta en 

H. Ichneider, S. Kornblum, z we ses] "ae 
: 0 nel er, ? War GE, 7 * PP di 65: rin Far Eintritt frei: 
Atelier für Bahnleidende. Amalie Grünberg's Nachf., 1 Penſion. r 
reiteſtr. 27, (1439) T S f 25. 
3 ft B Thorn, Seglerſtraße 2 12 Junge Mädchen auch jüngere Schüler Hotel Museum. 


E u g rr e 45 —— a und Schülerinnen finden ſofort oder]. Der Beſuch d. 33 Zuſchauer b. 


1 4 ER . ſpäter freundliche Aufnahme und gute < Tanzkurſus d. Herrn v. Wituski a. 
Künſtl. Zähne u. Plomben| a Möbel-, Spiegel- u. Polster- e |Berpftegung in meinem Pension. g b. Pubſttun ante v. Subr 
werden jauber und gut ausgeführt von 6 N 5 waaren. f abrik F Amalie Nehring, geſtattet. W. Olkiewiez. 

D. Grünbaum, | 5 geb. Dietrich. 4380 Dee 


von 


appr. Beilgebilfe und gebn 5 Mühlen⸗ Etabliſſement 1 Bromberg 8 22 n 
Eeglerſtr. 19. (1703) Adolph W. Cohn, S 12 1 chützenhaus, 


empfichlt fein wohl aſſortirtes 


vom vom “Tal 
| Damentuch Lager gut gearbeiteter Möbel WE | 1 so nie oe 100 an. 4 1202 5 November 
zu Promenaden, Gesellschaftskleidern zu ſel ſehr billigen, aber zeiten Preiſen. Ihr ab: 
und Pelzbezügen = 24 hellen und E e ee eee gear bir Nr. 1 e 247 7 — ER 
klen Farbe Me | 11, SC 
f pen die Tochhandlung Vollſtändige Ausführung der alen . 5 im er 2 Irsipasen 
eizenmehl . ‚ D > 
dern, Aust Aare d 2, Kanalisations- u. Wasserleitungs-Anlagen,) s „% > 8 
De: Sb. XI. . | I, 
| ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen a H. Grunau. 
— 2 unter genauester 8 are hiertür erlassenen Ortsstatute Seien Klee ERS | 340 SS See S SSS 
0 und Polizei- Verordnungen Roggenmehl “regte. 9,0 88 a a ee 
hi EN werden jorgiältig und unter billigftee Preisberechnung hergeſtellt von] do 40 87 deu 
für künfligje Han R. Thober, Sauunternehmer 5 en - 
Salon zum Damen -Frisiren. Bäderftrafe . ö Commis⸗Meh h.. . | 780 740 Freistkoncert, 
Fr. Selechenje 17 b. NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie at Bau⸗ e ne“ 2 wein ek, Kent we 
im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. arbeiten werden ſchnell und billigſt angefertigt. 655) Gerſten⸗ be Nr. 1 1 be ab e 
Sümmil Glaſerarbeiten Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienten 5 „ 2 12,50 12,50 2 Donnerftagn. Guhrab: 
uler arbeiten ?:eT¼: En 0. „rg 11,50 | 11,50 Ifriſche Grü 
E — 55 1 10,50 10,50 — It rützwurſt 
2 22 . . 19 10,— | 10,— mit vorzügl. Suppe 
Bildereinrahmungen Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie u Br 5 9m Kae he Salate 
werden ſauber und billig ausgeführt bei zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. II ,...; obe F N 1 D 
Hell, “ baar oh rſten⸗ big Nr. 1 950 9,50 al- 
Julius Brückenstr. 34, nt 1000 00 Mark Bet 10 5 2 ir 9 — 95 nterr icht 
Originalloos & 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf.) Geriten-Konmehl' . >. 6,40 6,40 Anny Hellmann, 


Muſtändige Frau ſucht Auf: 
A warteſtellen. Zu erſragen 5 
(4439) Nathhausgewölbe 13, 


— — 


Bankgeschäft von Schereck, se-. 248 
n Berlin, Taubenstr. 35. 


im Hauſe des Ser Buchmann. 0 


Gerſten⸗Futtermehl 4,40 4,40 
et . 115,— |15,— — Vrückenſtr. 16. (4115) 16. (4115) 
4 14, 14,60 [Hierzu Lotterie ⸗Liſte u. Exrtra-Beilnge, 


—: 


— 


De — w ˙ 


K m—6é6— ˙ ...'... ——ͤũ‚ß ˙—rô«ͤ ER — a ui . 


jq—— —„- 


